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long practice but also special skill. To attain these qualifications one 
miist be trained from early childhood. Paul, speaking in I Timothy 3 :2 
says that a bishop must be apt to teach. Thereby he indicates that they 
shall possess more efficiency than the laymen. Such well prepared people 
are needed not only in the church but also in the state. Therefore the 
parents should send their children to school for the sake of God, and 
prepare them for God's work, that God may use them for the benefit 
of others. 

Up to this time one has gone to school for the stomach's sake, and 
the greater part has learned that he obtains a Prebende and nourishes 
himself with sinful masses. Why do we not honor God in that we 
learn for the sake of His command? For without doubt He would fur- 
nish nourishment for the stomach. He speaks in Mathew 6 :33 ? "For 
seek ye first the kingdom of God — and all the treasures shall be added 
unto you.^ 

Now there are many abuses in the schools and in order that the 
youth may be properly instructed we have worked out this form. 

Firstly, the teachers shall see to it that the pupils learn only Latin, 
not German or Greek or Hebrew, as some have done up to this time, 
overburdening their minds with a manyfoldness that is not only unfruit- 
ful but harmful. One sees that such teachers do not consider the needs 
of the pupils, but undertake so many languages for the sake of their 
own reputations. 

Secondly, they shall not overburden the pupils with many books, 
but shall avoid in everything complexity. 

Thirdly, it is necessary that the children shall be divided into groups. 
Almost every sentence in the following could be explained by statements 
of Luther on these topics throughout years of Observation, but the time 
is too limited for that. 

(To be concluded.) 
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Chicago. rerunion — diese hatte sich bekannt- 
Wie vor mehr als einem Jahre an lieh mit den Arbeiterunionen solida- 
dieser Stelle berichtet wurde, hat un- risch erklärt — kurzerhand entlassen, 
ser Schulrat die Beförderung der Leh- Die streitbare Vertreterin der Fede- 
re?* von dem Austritte aus der „teach- ration hängte daraufhin eine Klage 
ers' -federation" abhängig gemacht, gegen den Schulrat an und gewann 
und Ende Juni v. J. hat er sogar 68 auch in der unteren Instanz. Dieser 
der bekanntesten Führer in der Leh- Tage aber entschied das Illinoiser 
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Staatsobergericht einstimmig, dass 
der Schulrat im Rechte war und die 
Klage deshalb hinfällig sei. 

Auch wurde kürzlich von unserer 
Legislatur ein Gesetz geschaffen, nach 
welchem der Schulrat Chicagos künf- 
tig aus elf anstatt aus einundzwanzig 
Mitgliedern zu bestehen habe, deren 
Amtszeit auf fünf Jahre berechnet 
ist. Der jeweilige Schulsuperinten- 
dent wird künftig auf vier Jahre er- 
wählt, und die Lehrer, die eine drei- 
jährige Probezeit bestanden haben, 
können nur nach einem Disziplinar- 
verfahren entlassen werden. — Der 
Präsident der Schulbehörde, Herr 
Jakob M. Loeb, der nach dem Dafür- 
halten der Federation ganz besonders 
für all den angeführten Trubel ver- 
antwortlich ist, wurde vom Bürger- 
meister als erster der elf Schulräte 
auf fünf Jahre ernannt und nach bit- 
terem Kampfe im Stadtrat mit 42 ge- 
gen 24 Stimmen bestätigt. Man sieht, 
es weht augenblicklich kein günstiger 
Wind für unsere Lehrerunion, die, wie 
man hört, überhaupt nur einen klei- 
nen Teil der Lehrerschaft umfasst. 
Was ihr aber an Massenhaftigkeit ab- 
geht, das ersetzt sie durch grosse 
Kampfeslust. 

Und jetzt hat Chicago auch wieder 
ein deutsches Theater, wenigstens 
für kurze Zeit. Eine auserlesene 
Künstlerschar vom Pabsttheater in 
Milwaukee hat das Wagnis unternom- 
men, auf einige Wochen zu uns zu 
kommen, um uns zu zeigen, wie sie 
es machen können! Und siehe da, 
wir Bewohner der windigen Stadt 
sind noch lange nicht so verbauert, 
als dass wir echte Kunst, wie sie uns 
hier geboten wird, nicht zu würdigen 
wüssten. Wenn sich das verständige 
Theaterpublikum im letzten Jahre un- 
serem Musentempel ferngehalten hat, 
so liegen dafür die Gründe nicht bei 
ihm, sondern bei der Theaterleitung 
und bei den „Künstlern", die dem in- 
telligenten Publikum wenigstens den 
Besuch gründlich verleidet haben. — 
Die Wiedergabe der Ganghoferschen 
Komödie „Der heilige Rat" von Seiten 
der Milwaukeer verdient das aller- 
höchste Lob. Emes. 

Cincinnati. 

„Der heutige Stand des deutschen 
Unterrichts im Vergleich mit dessen 
Stand vor zwanzig Jahren." So lau- 
tete das Thema, worüber der hiesige 
Buchhändler und Verleger, Herr Gu- 
stav Muehler, der in Lehrerkreisen 
sehr wohl bekannt ist, am 16. Mai vor 



dem deutschen literarischen Klub hier 
sprach. Mit einem wahren Bienen- 
fieiss hatte Herr Muehler seit vielen 
Monaten das statistische Material für 
seine Arbeit gesammelt und nach wie- 
derholten schriftlichen Anfragen in 
allen Staaten und Städten, wo deut- 
scher Unterricht in den öffentlichen 
Schulen erteilt wird, war es ihm ge- 
lungen, eine übersichtliche und zuver- 
lässige Darstellung zur Lösung seiner 
schwierigen Aufgabe zu gewinnen — 
soweit dies überhaupt möglich ist. 
Auf die prozentualen Vergleiche zwi- 
schen den einzelnen Städten und Staa- 
ten inbezug auf Zu- oder Abnahme des 
deutschen Unterrichts, auch im Ver- 
hältnis zur deutschen Bevölkerung, 
verwandte Herr Muehler ganz beson- 
dere Mühe. Da dieses Thema sicher- 
liche jeden Lehrer des Deutschen in 
den Vereinigten Staaten interessiert, 
wird die Arbeit vielleicht schon in der 
Juninummer der Monatshefte veröf- 
fentlicht werden. 

Seit Ausbruch des gegenwärtigen 
Weltkrieges sind aus naheliegenden 
Gründen hierzulande viele deutsche 
Festlichkeiten und Jahresversamm- 
lungen aufgegeben und verschoben 
worden. Auch das Bundesturnfest, das 
für Ende Juni d. J. in Brooklyn ge- 
plant war, musste aufgeschoben wer- 
den, obwohl die Vorbereitungen dazu 
schon weit gediehen waren. Dies ver- 
anlasste die deutschen Turnvereine 
von Cincinnati und Umgegend, hier 
ein Turnfest im kleinen Rahmen ab- 
zuhalten. Dieses Fest wird am 27. 
Mai in unserem Zoologischen Garten 
stattfinden, und dabei werden alle 
Freiübungen, die für Brooklyn vorge- 
schrieben waren, vorgeführt werden, 
ausserdem auch Spiele und Wett- 
turnen. 

In der Mai-Versammlung des deut- 
schen Oberlehrervereins wurden die 
sämtlichen bisherigen Beamten, mit 
Kollegen Frank E. Keller an der Spitze, 
wiedergewählt. Herr Meyer-Eigen von 
unserer deutschen Theatergesell- 
schaft hielt nach dem gemeinsamen 
Mittagessen einen Vortrag über „Wil- 
helm Busch, Denker und Humorist." 
Da Herr Eigen seine Arbeit durch ver- 
schiedene gutgewählte kurze Humor- 
esken und Gedichte des vielgeliebten 
Humoristen gewürzt hatte, war die 
Vorlesung ein ganz besonderer Ge- 
nuss, wofür die Zuhörer herzlich 
dankten. Dr. Fick teilte mit, dass der 
ehemalige deutsche Oberlehrer Her- 
mann von Wahlde am 1. Mai in Pasa- 
dena, Cal., gestorben ist, und er wid- 
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mete dem entschlafenen Kollegen ei- 
nen Nachruf, worin er dessen Ver- 
diensten als eines tüchtigen deutschen 
Jugenderziehers Würdigung angedei- 
hen Hess. Das Andenken des Verstor- 
benen wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. 

Brunnenvergiftung. — In der gegen- 
wärtigen Zeit der internationalen Ver- 
hetzung und Scharfmacherei hat man 
sich nachgerade an die höchst einsei- 
tigen Leitartikel und die Berichter- 
stattung unserer probritischen Tages- 
presse gewöhnt. Man regt sich nicht 
mehr über deren Lügen und Geife- 
reien auf. Dass jedoch auch wissen- 
schaftliche Zeitschriften, die wenig- 
stens bisher als solche gegolten haben, 
nunmehr in das unneutrale und anti- 
deutsche Fahrwasser lenken, ist sehr 
beklagenswert. Da ist z. B. The Na- 
tional Geographie Magazine, herausge- 
geben von der Geographischen Gesell- 
schaft in Washington, eine Monats- 
schrift, die während ihres 28jährigen 
Bestehens nur geographische und 
ethnologische Artikel mit ausgezeich- 
neten Illustrationen gebracht hat. Die 
Artikel nebst den photographischen 
Bildern erstreckten sich über die Län- 
der- und Völkerkunde der ganzen Welt 
und waren immer streng wissen- 
schaftlich. Darum hatte die Zeit- 
schrift ihre Abonnenten hauptsächlich 
unter Lehrern und Studierenden. Da 
bringt nun die Märznummer sechs 
politische Aufsätze, die allesamt Eng- 
land und seinen Alliierten das Wort 
reden, und zwar in einer Weise, die 
selbst dem gelbsten probritischen 
Jingoblatt „Ehre" machen würde. So- 
gar die Rede, die der sattsam bekann- 
te Hetzer und Scharfmacher John 
Sharp Williams am 4. April im Senat 
zu Washington gehalten hat, ist in 
dem Heft abgedruckt. Sicherlich hätte 
diese Harangue, die von geschichtli- 
chen Entstellungen und Unwahrhei- 
ten strotzt, keinen Platz in einer wis- 
senschaftlichen Zeitschrift finden sol- 
len. — 

Und da ist noch ein Wochenblätt- 
chen, „Current Events, a Condensed 
newspaper, for use in public and priv- 
ate schools", das seit sechzehn Jahren 
in Springfield, Mass., herausgegeben 
wird und sich rühmt, „eine grössere 
Zirkulation zu haben als irgend eine 
Schulzeitung in der Welt"! Tatsache 
ist, dass die wöchentliche Ausgabe die- 
ses Blättchens wohl in die Hundert- 
tausende geht, denn es hat z. B. in 
Cincinnati allein mehrere tausend 
Abonnenten. Das Blatt war bis vor 



wenigen Monaten auch in lobenswer- 
ter Weise bemüht, die hauptsächli- 
chen und wissenswerten Neuigkeiten 
und Tagesereignisse in kurzer und da- 
bei rein sachlicher Darstellung, ohne 
jegliche politische oder nationale Fär- 
bung, zu berichten. 

Leider hat sich das seit einigen Mo- 
naten in bedauerlicher Weise sehr ge- 
ändert. Dieses Schulblättchen bringt 
jetzt seine wöchentlichen Mitteilungen 
und Leitartikelchen in einer Weise 
gefärbt, wie sie kein probritisches 
Hetzblatt schlimmer und gehässiger 
verüben könnte. Und diese „Short 
history of our own times", wie sich 
das Blättchen stolz in seinem Unter- 
titel nennt, gelangt wöchentlich in die 
Hände von vielen Tausenden von 
Schulkindern, und das gewissermassen 
mit der Sanktion ihrer Lehrer. Wel- 
che Verheerung mag ein solcher 
„Lesestoff" in dem Gehirn unreifer 
und urteilsloser Kinder anrichten! 

Der unbefangene Jngenderzieher 
steht den beiden genannten Zeitschrif- 
ten hilfslos gegenüber; er kann und 
darf nichts dagegen tun, wenn er sich 
nicht der Beschuldigung der Illoyali- 
tät aussetzen will. Aber könnten und 
sollten nicht die zuständigen Schulbe- 
hörden im Interesse der Jugenderzie- 
hung gegen das wöchentliche Hetz- 
blättchen einschreiten? 

E. K. 

Milwaukee. 

Diejenigen Bürger unserer Stadt, 
die der im April stattgefundenen 
SchuTratwahl mit Wonnegefühl bezw. 
mit Bangen, je nach sozialpolitischer 
Gesinnungsstellung, entgegengesehen 
hatten, erfuhren eine Überraschung. 
Keiner von den fünf mit hoher Stim- 
menzahl in der Vorwahl aufgestellten 
sozialistischen Kandidaten wurde ge- 
wählt. 

Aprilnecken! — Und Aprilschauer: 
Einschränkung des deutschen Unter- 
richts! so hörte man es unbehaglich 
brausen in den Berichten der hiesigen 
Tagespresse. Doch, — ob dir oft auch 
bangt und graut — wie vorauszusehen 
war, ist der Angriff auf den deutschen 
Unterricht auch diesmal wieder nicht 
gelungen. Mit 42 gegen 10 Stimmen 
beschloss der Verein der Schulprinzi- 
pale, nachdem man endlich des langen 
Haders in den öfters täglich sich wie- 
derholenden Sitzungen müde gewor- 
den, die Empfehlung seines Zehner- 
ausschusses nicht anzunehmen, die 
eine Abschaffung des fremdsprachli- 
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chen Unterrichts in den unteren Klas- 
sen der Volksschulen vorsieht. Der 
Vorsitzer des Zehnerausschusses hatte 
selber den Vorschlag gemacht, die 
Empfehlung fallen zu lassen. Solange 
der Kriegszustand herrscht, soll die 
Frage der Beschneidung des fremd- 
sprachlichen Unterrichts im Prinzi- 
pal-Verein nicht wieder aufs Tapet ge- 
bracht werden. Einstweilen lugt also 
die liebliche Sonne vorsichtig aus 
dem Gewölk. Erledigt ist die Sache 
damit jedoch keineswegs. Es kommt 
alles wieder um! Darum muss man 
sich jetzt gut vorbereiten. — Auf der 
vorletzten monatlichen Versammlung 
des Vereins deutscher Lehrer gab 
Fräulein N. Minnehan, Mitglied der 
Milwaukee Lehrervereinigung, einen 
geschichtlichen überblick über das 
hiesige Lehrer-Pensionsgesetz und er- 
teilte bezüglich desselben wichtige 
Auskunft. An der dem Vortrag fol- 
genden Debatte beteiligten sich insbe- 
sondere Prof. L. Stern und Dr. Koppel, 
und ihre Ausführungen trugen viel 
zur Klärung und Läuterung missver- 
standener Paragraphen des Pensions- 
gesetzes bei. In der letzten Versamm- 



lung des Lehrervereins hielt Herr Se- 
minarlehrer J. Eiselmeier einen Vor- 
trag über Phonetik. Der Name des 
Redners allein bürgt schon dafür, 
dass das Gebotene lehrreich, inte- 
ressant und anregend war. Eine rege 
Aussprache folgte dem Vortrag. 

Die deutschen Lehrer von Milwau- 
kee haben ihren Patriotismus und ihr 
Interesse an der Lincoln Memorial- 
Kampagne dadurch kundgegeben, dass 
sie dem Schatzmeister der Vereini- 
gung die Summe von $25 übersandten. 

Unter den Wehen unserer schick- 
salsschwangeren Zeit wurde in Mil- 
waukee ein neues Kindelein geboren. 
Sein Name ist „The Western Critic". 
Vater desselben ist der in deutschen 
Lehrerkreisen unseres Landes genü- 
gend bekannte frühere Seminarlehrer 
Karl Schauermann. „Lest We Forget" 
prangt als Motto, als Taufzeichen auf 
der Stirn dieses in englischer Sprache 
gedruckten Monatsblattes. „Damit wir 
nicht vergessen", was ein Washington, 
ein Jefferson, ein Lincoln sich als 
Ideal des Landes der Freiheit dachten. 
„Glück auf!" dem neuen Freiheits- 
Boten der amerikanischen Presse. 

J. Dankers. 
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Vom Lehrerseminar. Herr Richard 
Krug, der Leiter einer der Milwaukeer 
High Schools, hielt am Abend des 23. 
April einen hochinteressanten und be- 
lehrenden Vortrag im Seminar über 
den „deutschen Shakespeare". Vor 
einem Jahre hatte Herr Krug diesen 
Vortrag bei Gelengenheit der Shake- 
speare-Feier vor der hiesigen deut- 
schen literarischen Gesellschaft gehal- 
ten, und so sehr hatte der Vortrag ge- 
fallen, dass sich der Redner auf viel- 
seitigen Wunsch bewegen Hess, densel- 
ben zu wiederholen. Der Vortrag war 
gut besucht, ein grosser Teil der Zu- 
hörer waren Milwaukeer Deutschleh- 
rer. 

Am Freitagabend, dem 27. April, 
fand das diesjährige Preissprechen 
der Schüler des Seminars statt. Frau 
Gustav Trostel, eine Abiturientin des 
Seminars, hat die Preise gestiftet. Um 
den Preis für die beste deutsche Lei- 
stung bewarben sich Irene Klug, Julia 
Baechle, Irma Voelz, Frida Meyer, 
Elisabeth Woellermann und Ernst Ku- 
rath, und für die beste englische Lei- 



stung Gertrude Gaenge, Roland Bue- 
low, Martha Schulz und Emil Duwe. 
Die Preise wurden Frl. Baechle und 
Frl. Schulz zugesprochen. — Heinz 
Roemheld, ein Schüler der Vorberei- 
tungsabteilung, hat einen packenden 
Schulmarsch (mit Chor) : "The Black 
and the Orange" komponiert, der bald 
im Druck erscheinen soll. Für den 
besten Entwurf für das Titelblatt war 
vor einigen Wochen ein Preis von $10 
von Herrn Albert C. Eiser, einem Mit- 
glied der Verwaltungsbehörde, ausge- 
setzt worden. Dieser Preis wurde 
ebenfalls ausgeteilt und zwar an Frl. 
Alma Mehrstedt; lobend erwähnt wur- 
de die Arbeit von Frl. Marie Toser. 
Auch Herrn Roemheld wurde ein klei- 
nes Andenken überreicht. 

Die Bibliothek des Seminars ist 
durch eine Schenkung bereichert wor- 
den, für welche hiemit der herzlichste 
Dank ausgesprochen wird. 

Herr L. F. J. Meyer, ein deutscher 
Pädagoge, der zuletzt an der lutheri- 
schen Gemeindeschule in Jefferson, 
Wisconsin, tätig war, hat sich einem 



